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tiefte ©lasraanb. Dort fiftt Antonio, ein junger 3taliener.
Scfttuarges, traufes Saar, ftraftfenbe buntte klugen, eine
beinahe giertiefte uttb boeft fräftige ©eftatt laffett ben jungen
©tarnt auf ben erften ©tief atS einen Softn be§@itben§ erfennen.

'Uatonio fteftt immer triebet ben Sopf uttb fein fdjnel»
1er, prüfenber ©üd üfterfieftt mit fettfamer Saft bas am
grengenbe ©ureau. Uttb bann fteiigt iftm plöftlicft eine glü»
ftenbe ©öte ins ©efidjt.

Drüben ftiat fteft bie Düne geöffnet unb ein btonbes
junges SUtäbcften ift eingetreten. ©utt nimmt es am <3cftreift=

tifd) ©Iaft unb Antonio fdjaut, unfäftig feine bebenben
Sänbe gur Urbeit 311 gebraueben, ftill oor fid) ftin.

©un tüirb fie tuieber ftunbenlang bort brüben fiten,
oon iftm nur getrennt bureft ein genfter — unb iftnt bod)
fo unerreidjbar

ßädjelnb tuirb fie iftnt einen ftummen ©ruft entbieten.
Unb enbtidj tuirb fid) bie Düre öffnein unb fie tuirb 311 iftm
treten uttb itt ber tlattgooflen Spradte feiner Heimat mit
iftm gu ptaubern beginnen. 3ftr tuirb bies eine Meine Uebttng
fein itt ber ©efterrfdjung ber Sfrembfpracfte — iftm tuerben
es 93tinuten polier Seligteiit unb Qual fein... 3n iftm
tuirb ber Jlatnpf tuieber beginnen, ein ftarter, fdjredtitfter
Sampf, ben er immer tuieber ïdmpfen mut, um tticftt gu
unterliegen, um nidjt, feine fleibenfeftaft ni<ftt tneftr begtuin»
genb, bas ftftöttc ©täbeften an fein ftet'3 311 3ieften, bie roten
flippen 311 iüffen uttb bie ftrafttenben blauen Uugett... ©Sie

er fie liebt! ©Senn es iftm gelänge, auf iftren flippen ein

ßäcftetu 311 feftett, in iftren Uugen einen Straft! oon Siebe

aufftliftert 311 feftett — oon Siebe 311 iftttt!
Dod) es ift Uitfittit, an foleftes nur gu beuten: Er, ber

arme gabrifarbeiter, unb fie, bie ©odjter bes reteftften SDÎatt=

ties im Orte, feines ©ringipals — läcfterlid). (Sang abgc»
feften baoon, baft fie bie ©rant eines andern ift! Antonio
fagt. fid) bas alles immer tuieber. ©Sie oft fefton ftat er int
Sinne geftabt, fortgugieften, 31trüct in feine fonnige fteimat,
too feilt altes UJtiittercftcn feftinfücfttig feiner harrt. Uber
immer tuieber unterläftt er es; er glaubt, uicftt leben 31t tön»
nett oftne ben Unb lid bes blottbea ©täbdjehs, oftne bett

ftlattg iftrer frifdjen Stimme...
Die ©lode fdjlägt fjeierabertb. Ringsum erftebeit fid)

bie Urbeiter unb beginnen, bas flotal 311 oerlaffen. Das
flärmett ber ©tafdjiinen uerftummt.

Untouio ftört unb fieftt ureftts oon altem bent. Er ftört
nur ben tnarrenben Don einer fid) öffnenden Türe unb gleicft
darauf ein paar leife Schritte. Unb nun fteftt fie an feiner
Seite. UJt11 redendem JÖäcfteln ftält fie iftttt ein ©Iatt Übt»

pier entgegen; fie inöd)te i'ftn nach irgend einem ©Sorte fra»
gen, bas fie uicftt lennt. Uratonio tuagt nieftt aufgufeften.
Er ift blaft unb mit gitternden Sünden legt er fein Suttb»

toertsgeug 3ufammen. Unb bie ©tide ftält er ftetsfort ge»

fcnlt; er filftlt, baft er nicht tuürbe toiberfteftett tonnen, baft
er fie itt feine Urtne reiften tniiffe, fobalb er itt iftr feftönes
©efidjt fäfte...

Unit fpricftt fie gtt iftm. ©tit angehaltenem Utem laufdjt
er bie far hellen, Maren Stimme — uttb plöftlid) fieftt er
auf. Er tarnt nicht anders. Unb im uäcftftett Uugenblid
reifet er fie ciin fidj, preftt bie fcftlattîe ©eftalt feft, feft an
feine ©ruft unb tüftt itt ftürmifefter ßeibenfdjaft bie roten
flippen uttb bie blatten Uugett — immerfort.

Salb betäubt oor Sdjred ruftt bas ©täbeftan in feilten
Urnten uttb bentt im erften ©to ment gar nicht baran, fid)
gtt befreien. Dann aber reiftt es fidj mit einem ftalberftidten
Sd)fei tos, läuft atemlos baoon, hinaus ins ©ureau.

Diefaufatmenb fteftt Untonio. Er tann nicht beuten.
Er toeiift nur, baft er unenblidj gliicftid) ift, baft er einmal,
citt eingtges fötal bie geliebte ©eftatt in feinen Urmeit ftat
halten dürfen. Ein träumerifeftes flächein liegt auf feinem
©efidjt; bie buitïeln Uugett feften oor fid) ftiu — bis Tieft

plötjlid) bie Düre öffnet unb bie harte, entrüftete Stimme
feines ©leifters ait feitt Otjr fdjlägt:

„Sfredjer Äerl — Sie finb emtlaffen!"

3wm 3ubtläum ber itolieitifc^en
Es ftttb heute genau 50 3aftre her, baft au bet ©totera

bie erftett ©alrttett gepflangt tuurbett uttb gtuar oon beut

50=jäl)rlac Palmen, die dard) die lltauer eines 6ar(ens In tiordlgbera
bindurdtgeioadjsen sind.

beutfefteu ©dritter fl. ©Sinter in ©orbigftera. ©3er hielte es
für ntöglid), baft oerbem Die ©raiera ohne ©almen mar.
Seule befterrfeftt ber ftotge ©auru ber Dropeit bie gange
fterrlicfte Stifte bes ßigttrtfcften ©otfes. Da finb riefige Serr»
fdjaftsgärten gefüllt mit ftodjftämmigen Urtett, bie ihre mäd),»
tigert SBebeln in bett Ugur bes fiibltcften Simmeis hinauf»
ragen laffett, unb bagtuifeftett füllen niedrige Urten mit ihren
bu'nïelgriinen gädtern bett ©arten bis gum ftinterften ©läft»
djen. Unb tuer tonnte fieft heute bie eleganten Quais oon
St. ©emo oftne ©atmen bettfen! 3tt langen fdmurgerabeit
©etbett fteften fie Da, rufe bei uns bie ©tatanen» unb Sa=
ftanienbäume, unb bie glüdtidjen ©tenfeften, bie ein Ijolbes
Scftitfal hierher geführt hat um fid) in S'djörtljcit unb aus»
ertefenett Sinnengémiffen ausgulebett, tonnen tuärtlid) unter
©atmen toanbelit. Uus einem ©almenhatne fdjaut bas mar»
morftroftenbe Eafino=©îutt,icipaIe, in ©atmen fteften Soleis
unb Stilett. 3n ©orbigftera touchent fie feftott tuilb tute
auf heimatlich afritaniifcftem ©oben, fffio fie nur SBurgeln
faffett töttuien, feigen fie fid) feft; felbft bureft feftgefügte
©lainèrn breeftett fie burd), tute unfer ©üb geigt, ©orbtghera,
bie Sßfege ber ita:tienifd)en ©atme, ift ber Sauptplaft ber
©aliueitgutht geblieben, uttb es gibt bort fdjiäftuugstuetfe
mehrere ftunberttaufenb ©atmen aller Urtett. Die ©ärteit
ber Suttioateure ©orbtgheras gleidjett teiltoeife tropifdjen
Urtuälbem, itt benett 3toifcften ben ©alnteit noch eine ©tenge
attberer aus Ufrita unb Sübamerita eingeführter ©flatten
ge3üchtet tuerben.

Siitnfprucft.
Utteê, toaê SdjötteS bie Erbe gebar,
©tuft fteft im Söedjfet erneuern:
©tütjten bie ©ofett baë gan^e Saftr,
SCBitrben fie toen'ger ttttä freuen. stobentteca.
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liche Elaswaird. Dort sitzt Antvirio, à junger Italiener.
Schwarzes, krauses Haar, strahlende dunkle Augen, eine
beinahe zierliche und doch kräftige Gestalt lassen den jungen
Mann auf den ersten Blick als einen Sohn des Südens erkennen.

Antonio hebt immer wieder den Kopf und sein schnei-
ler, prüfender Blick übersieht mit seltsamer Hast das an-
grenzende Bureau. Und dann steigt ihm plötzlich eine glü-
hende Röte ins Gesicht.

Drüben hat sich die Türe geöffnet und ein blondes
junges Mädchen ist eingetreten. Nun nimmt es am Schreib-
tisch Platz und Antonio schaut, unfähig seine bebenden
Hände zur Arbeit zu gebrauchen, still vor sich hin.

Nun wird sie wieder stundenlang dort drüben sitzen,

von ihm nur getrennt durch ein Fenster — und ihm doch
so unerreichbar

Lächelnd wird sie ihm einen stummen Grutz entbieten.
Und endlich wird sich die Türe öffnen und sie wird zu ihm
treten und in der klangvollen Sprache seiner Heimat mit
ihm zu plaudern beginnen. Ihr wird dies eine kleine Uebung
sein in der Beherrschung der Fremdsprache — ihn? werden
es Minuten voller Seligkeit und Qual sein... In ihm
wird der Kampf wieder beginnen, ein harter, schrecklicher

Kampf, den er immer wieder kämpfen mutz, um nicht zu
unterliegen, um nicht, seine Leidenschaft nicht mehr bezwin-
gend, das schöne Mädchen an sein Herz zu ziehen, die roten
Lippen zu küssen und die strahlenden blauen Augen... Wie
er sie liebt! Wenn es ihm gelänge, auf ihren Lippen ein

Lächeln zu sehen, in ihren Äugen einen Strahl von Liebe
aufblitzen zu sehen — von Liebe zu ihm!

Doch es ist Unsinn, an solches nur zu denken: Er, der

arme Fabrikarbeiter, und sie, die Tochter des reichsten Man-
nes im Orte, seines Prinzipals — lächerlich. Ganz abge-
sehen davon, datz sie die Braut eines andern ist! Antonio
sagt sich das alles immer wieder. Wie oft schon hat er im
Sinne gehabt, fortzuziehen, zurück in seine sonnige Heimat,
wo sein altes Mütterchen sehnsüchtig seiner harrt. Aber
immer wieder unterläßt er es,- er glaubt, nicht leben zu kön-
iren ohne den Anblick des blonden Mädchens, ohne dei?

Klang ihrer frischen Stimme...
Die Glocke schlägt Feierabend. Ringsum erheben sich

die Arbeiter und beginnen, das Lokal zu verlassen. Das
Lärme?? der Maschinen verstummt.

Antonio hört und sieht nichts voir allem den?. Er hört
nur den knarrenden Ton einer sich öffnenden Türe und gleich
darauf ein paar leise Schritte. Und nun steht sie an seiner
Seite. Mit reizendem Lächeln hält sie ihm ein Blatt Pa-
pier entgegen? sie möchte ihn nach irgend einem Worte fra-
gen, das sie nicht kennt. Antonio wagt nicht aufzusehen.
Er ist blatz und mit zitternden Händen legt er sein Hand-
werkszeug zusammen. Und die Blicke hält er stetsfort ge-
senkt? er fühlt, datz ler nicht würde widerstehen können, datz

er sie in seine Arme reißen müsse, sobald er in ihr schönes
Gesicht sähe...

Nun spricht sie zu ihm. Mit angehaltenem Atem lauscht
er dieser hellen, klaren Stimme — und plötzlich sieht er
aus. Er kann nicht anders. Und im nächsten Augenblick
reitzt er sie an sich, preßt die schlanke Gestalt fest, fest an
seine Brust und kützt in stürmischer Leidenschaft die roten
Lippen und die blauen Augen — immerfort.

Halb betäubt vor Schreck ruht das Mädchen in seinen
Armen und denkt im ersten Moment gar nicht daran, sich

zu befreien. Dann aber reitzt es sich mit einem halberstickten
Schrei los, läuft atemlos davon, hinaus ins Bureau.

Tiefaufatmend steht Antonio. Er kaun nicht denken.
Er weiß nur, datz er unendlich glücklich ist, datz er einmal,
ein einziges Mal die geliebte Gestalt in seinen Armen hat
halten dürfen. Ein träumerisches Lächeln liegt auf seinem
Gesicht? die dunkeln Augen sehen vor sich hin — bis sich

plötzlich die Türe öffnet und die harte, entrüstete Stimme
seines Meisters an sein Ohr schlägt:

,,Frecher Kerl — Sie sind entlassen!"

Zum Jubiläum der italienischen Palmen.
Es sind heute genau 50 Jahre her, datz an der Riviera

die ersten Palmen gepflanzt wurden und zwar von dem

Zo-jAIiiNge piUliiîn, à durch die lIZauer clues 6arle»s in »ordigiiers
bindurchgewiichztii sind.

deutschen Gärtner L. Winter in Vordighera. Wer hielte es
für möglich, datz vordem die Riviera ohne Palmen war.
Heute beherrscht der stolze Bau?» der Tropen die ganze
herrliche Küste des Ligurischen Golfes. Da sind riesige Herr-
schaftsgärten gefüllt mit hochstämmigen Arten, die ihre mäch-
tigen Wedeln in den Azur des südlichen Himmels hinauf-
ragen lassen, und dazwischen füllen niedrige Arten mit ihren
dunkelgrünen Fächern den Garten bis zum hintersten Plätz-
chen. Und wer könnte sich heute die eleganten Quais von
St. Nemo ohne Palmen denken! In langen schnurgeraden
Reihen stehen sie da, wie bei uns die Platanen- und Ka-
stanienbäume, und die glücklichen Menschen, die ein holdes
Schiksal hierher geführt hat, um sich m Schönheit und aus-
erlesenen Sinnengenüssen auszuleben, können wörtlich unter
Palmen wandeln. Aus einem Palmenhaine schaut das mar-
morstrotzende Easino-Muisicipale, in Palinen stehen Hotels
und Villen. In Vordighera wuchern sie schon wild wie
auf heimatlich afrikanischem Bode??. Wo sie nur Wurzeln
fassen können, setzen sie sich fest? selbst durch festgefügte
Mauern brechen sie durch, wie unser Bild zeigt. Vordighera.
die Wiege der italienischen Palme, ist der Hauptplatz der
Palmenzucht geblieben, und es gibt dort schätzungsweise
mehrere hunderttausend Palmen aller Arten. Die Gärten
der Kultivateure Bordigheras gleichen teilweise tropischen
Urwäldern, in denen zwischen den Palinen noch eine Menge
anderer aus Afrika und Südamerika eingeführter Pflanze??
gezüchtet werden.

Sinnspruch.
Alles, was Schönes die Erde gebar,
Muß sich im Wechsel erneuern:
Blühten die Rosen das ganze Jahr,
Würden sie wen'ger uns freuen. Rààg.
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